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Seile und Seilkonstruktionen

Barthel, Thomas; Scheunemann, Wolfgang; Vogel, Wolfram 

Wann kommt ein 8-litziges Seil 
mit Stahleinlage zum Einsatz?
Das 8-litzige Seil mit Stahleinlage (Bild 18) 
hat die meisten der Vorteile und nur we-
nige der Nachteile des 8-litzigen Seiles 
mit Fasereinlage.

Bei „Stahldrahtseile für Treibscheibenaufzüge“ handelt es sich um eine sechsteilige 
Artikelreihe zu Fragen, die in den letzten Jahren zwischen Anwendern und Seilher-
steller diskutiert wurden. Sie soll dabei behilfl ich sein, häufi ge Fragestellungen zu 
beantworten und bei der Ursachenforschung im Falle eines unerwarteten Verhal-
tens der Kombination Aufzug/Seil zu unterstützen. Viele Antworten sind das Ergeb-
nis von Forschungsprojekten oder der gemeinsamen Ursachenermittlung mit den 
Betreibern der Anlagen. 
An dieser Stelle möchten sich die Autoren bei allen Gesprächspartnern für deren 
Offenheit  bedanken.

Zu beachten ist, dass die Seilendbefesti-
gungen unbedingt – wie natürlich bei allen 
Aufzugsseilen – gegen Verdrehung gesi-
chert werden müssen. Bei großen Förder-
höhen sollten die Seile bei der Montage 
so wenig wie möglich aufdrehen. Die Ril-
len der Treibscheibe sind bei Seilwechsel 
zu kontrollieren.

Wann kommt ein 9-litziges Seil 
mit Stahleinlage zum Einsatz?
Das 9-litzige Aufzugsseil wurde 1955 als 
wahrscheinlich erstes Aufzugsseil mit 
Stahleinlage als DRAKO 300 T entwickelt 
(Bild 19). 

Vorteile: 
� ein sehr runder Querschnitt und damit 

kleine Pressung zwischen Seil und Rille, 
� viele dünnere Drähte und damit sehr 

gutes Dauerbiegeverhalten. Zusätzlich 
kann man durch eine besondere An-
ordnung der Drähte in den Litzen und 
der Litzen im Seil Drahtüberschneidun-
gen vermeiden und so die Möglichkeit 
innerer, nicht sichtbarer Drahtbrüche 
verringern,

� eine kleine bleibende und elastische 
Dehnung und damit eine hohe Halte-
genauigkeit auch bei hohen Schäch-
ten.

Einsatzbereich:
Das 9-litzige Aufzugsseil ist die beste Lö-
sung als Tragseil für alle Aufzugsanlagen 
mit großen Förderhöhen und auch für 
Treibscheibenaufzüge mit vielen Umlenk-
scheiben. 
Zu beachten ist, dass die Seilendbefesti-
gungen unbedingt gegen Verdrehung ge-
sichert werden müssen. Bei großen För-
derhöhen ist zudem besonders wichtig, 
dass die Seile bei der Montage so wenig 
wie möglich aufdrehen sollten. Zweck-
mäßig ist eine Mantellinie auf dem Seil, 
die hilft, die Ausrichtung der Seile zu kon-

Bild 18: Draffko 205 T, 8 x 19 W + IWRC

Bild 19: Drako 300 T, 9 x 25 F + IWRC

trollieren und gegebenenfalls zu korrigie-
ren. Die Rillen der Treibscheibe sind bei 
Seilwechsel zu kontrollieren.

Was sind parallel geschlagene 
Seile?
Bei den bisher vorgestellten Seilkonstruk-
tionen werden die Seileinlage und die Au-
ßenlitzen in getrennten Arbeitsgängen 
unabhängig voneinander verseilt. Diese 
Seile sind robust und relativ unempfi nd-
lich gegen Lockerungen durch äußere Ein-
wirkungen z. B. infolge von Schrägzug. Bei 
einem parallel verseilten Seil werden die 
Seileinlage und die Litzen in einem Ar-
beitsgang mit gleicher Schlaglänge ver-
seilt. Die Außenlitzen liegen dabei linien-
förmig im Bett von zwei Litzen der Seil-
einlage, Bild 20. Diese Seile haben eine 
hohe Bruchkraft und teilweise sehr hohe 
Dauerbiegeleistungen in Laborversuchen 
mit kurzen Seilen. Sie sind jedoch emp-
fi ndlich gegenüber Aufdrehen bei der 
Montage und/oder unter Schrägzug, 

Bild 20: Drako 310 T, 10 x 19 S + PWRC

Vorteile:
� 8-litzige Seile sind runder als 6-litzige 

Seile, 
� 8-litzige Seile mit Stahleinlage bleiben 

im Betrieb rund im Querschnitt und 
sind damit gut für Rillen mit großem 
Unterschnitt geeignet,

� 8-litzige Seile sind biegeweich und be-
sitzen gute Dauerbiegeeigenschaften,

� kleine bleibende und elastische Deh-
nung,

� geringe Seildurchmesserveränderung 
unter Last, auch über die Zeit und

� hohe Bruchkraft im Verhältnis zum 
Durchmesser.

Einsatzbereich:
Das 8-litzige Seil ist die servicefreundli-
che Lösung für den stärker beanspruch-
ten Aufzug, bevorzugt für Seillängen von 
50 bis 100 m.
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der bei einer 2:1-Aufhängung praktisch 
zwangsläufi g ist. 
Auch die Verwendung von Kunststoff-Ab-
leitscheiben zusammen mit dieser Seilart 
kann kritisch sein. Die Erfahrungen zei-
gen, dass der Einsatz unproblematisch ist 
für Seillängen bis etwa 40 m. Inwieweit 
darüber hinausgehende Seillängen be-
friedigend arbeiten werden, hängt von 
der Erfahrung des jeweiligen Seilherstel-
lers, insbesondere aber von der Aufzugs-
anlage selbst, ab. 

Welche Tragseile werden für 
indirekthydraulische Aufzüge 
eingesetzt?
Bei indirekthydraulischen Aufzügen laufen 
die Tragseile nur über Umlenkscheiben  
mit Rundrillen. Durch das Fehlen einer 
Treibscheibe können z. B. üppiger ge-
schmierte Seile eingesetzt werden. Zu-
dem sind wegen der Rundrillen auch hö-
here spezifi sche Seilzugkräfte möglich. 
Die typisch verwendeten Seilkonstruktio-
nen sind 6-litzige Seile mit Fasereinlage, 
die extra stark vorgereckt sind (Bild 15), 
und 8- und 9-litzige Seile mit Stahleinla-
ge (Bild 18 und Bild 19). Die übliche Seil-
festigkeitsklasse ist 1770 und bei Seilen 
mit Stahleinlage gelegentlich noch 1570 
und 1570/1770. 

Was sind Gewichtsausgleichseile 
(gespannte Unterseile)?
Für Treibscheibenaufzüge mit Nennge-
schwindigkeiten über 2,5 m/s sind ge-
spannte Unterseile vorgeschrieben zum 
Gewichtsausgleich und zur Begrenzung 
des Gegengewichtsspringens unter der 
Wirkung der Fangvorrichtung oder der 
Puffer. Die Trag- und Unterseile unter-
scheiden sich wesentlich hinsichtlich der 
Einsatzbedingungen. Die Erfahrungen der 
letzten Jahrzehnte haben zu speziellen 
Unterseilkonstruktionen geführt mit er-
höhter Seillebensdauer, großer Laufruhe 
und konstanten Seillängen. Diese Kons-
truktionen basieren auf den Forderungen 
� nach stärkerer Schmierung,
� einem sehr runden Querschnitt und 

damit kleine Pressung zwischen Seil 
und Rille,

� vielen dünneren Drähten und damit ei-
nem sehr guten Dauerbiegeverhalten,

� dickere und dafür weniger Seile und 
Spannseilrollen einzusetzen und

� dickere Seile bei kleinem D/d = 30 ein-
zusetzen und der Konsequenz daraus 
fl exible vieldrähtige Seilkonstruktionen 
zu wählen, Bild 21. 

Seilverdrehungen sind nicht auszuschlie-
ßen, da häufi g 2 Spannseilrollen nebenei-
nander angeordnet sind. Ausgangspunkt 
können Fluchtungsfehler sein. Vorzeitige 
Seilzerstörungen insbesondere bei Seilen 

mit Stahleinlage sind möglich. Seile mit 
Naturfasereinlage reagieren bei den typi-
schen geringen Unterseilkräften auf 
wechselnde Luftfeuchtigkeit im Schacht 
(Bauphase, Monsun-Klima etc.) mit deut-
lichen Längenänderungen. Kunstfaser-
einlagen haben sich als Problemlösung 
bewährt. Als Unterseile werden regelmä-
ßig 6-litzige Seile mit hoher Masse mit 
Kunstfasereinlage vorgeschlagen. Für 
Seildurchmesser von d = 13 mm bis 25 mm 
werden z. B. 6 x 25 Filler und für größere  
Seilnenndurchmesser Seile der Konstruk-
tion 6 x 36 Warrington-Seale eingesetzt. 

Was ist ein 
Geschwindigkeitsbegrenzerseil?
Reglerseile sind ein wesentliches Funkti-
onselement im Geschwindigkeitsbegren-
zer, der bei Erreichen einer Übergeschwin-
digkeit die Fangvorrichtung einrückt. Das 
Reglerseil läuft in einer Formrille des Be-
grenzerrades. Die Kraftübertragung bei 
Auslösen des Fangvorgangs erfolgt über 
Reibung zwischen Seil und Rille. Der do-
sierten Schmierung der Seile kommt des-
halb eine wesentliche Bedeutung zu. In 
jüngerer Vergangenheit steigt die Anfor-
derung an die Bruchkraft, die gesteigert 
wird durch größere Seildurchmesser, er-
höhte Seilfestigkeitsklassen oder durch 
die Vollstahlseil-Ausführung. 
Als Reglerseile werden meist traditionell 
6-litzige Seilkonstruktionen mit Faserein-
lage in der Regel 6 x 19 Warrington + FC 
eingesetzt, Bild 15. Es handelt sich dabei 
weitgehend um Seile der Durchmesser 
6 mm und 6,5 mm in den Seilfestigkeits-
klassen 1770 und zum Teil sogar 1960. Die 
EN 81 schließt allerdings die Seilfestig-
keitsklasse 1960 für Tragseile aus, lässt sie 
aber für die Reglerseile zu. Mit zuneh-
mender Förderhöhe und damit Seillänge 
steigen die erforderlichen Seilkräfte. Dies 
führt zum Einsatz von Reglerseilen mit 
Seildurchmessern von d = 8 mm bis 
10 mm zum Teil bis 13 mm in der Seilkons-
truktion 8 x 19 Warrington bzw. 8 x 19 
Seale + IWRC, Bild 18.
Ein Teil der modernen Geschwindigkeits-
begrenzer bremsen das Reglerseil nicht 

Bild 21: 6 x 36 WS + NFC

mittels Blockierung der Begrenzerschei-
be, sondern durch sich schließende 
Bremsbacken. Das hierfür benötigte Reg-
lerseil darf dann nicht zu feindrähtig bzw. 
feinlitzig sein. Obwohl sich in den ver-
schiedenen Bauformen von Geschwin-
digkeitsbegrenzern die meisten der oben 
angeführten Seilkonstruktionen bewährt 
haben, sollte die Festlegung der Seilkons-
truktion letztlich durch den Begrenzer-
Hersteller erfolgen. 
Werden Seile mit Fasereinlage als Regler-
seile in besonders hohen Gebäuden ein-
gesetzt, so ist der Einsatz von Seilen mit 
Kunstfasereinlage vorzuziehen. Die Seile 
sollten dann aber stark vorgereckt sein, 
um die Längung im Betrieb zu begrenzen. 
Dies ist deshalb von Bedeutung, da auch 
die Begrenzerseile vorgespannt sein müs-
sen und der Spannweg begrenzt ist. In 
USA trifft man noch in gewissem Um-
fang auf Reglerseile der Festigkeitsklasse 
IRON. Die bei diesen Seilen vorgeschrie-
bene Nennzugfestigkeit der Außendrähte 
von 700 N/mm2 ist bedingt durch die in 
manchen Geschwindigkeitsbegrenzern 
verwendeten Messingbremsbacken. Sie 
würden mit Stahlseilen höherer Festig-
keitsklassen vermutlich zu schnell ver-
schleißen. 

Seileinlage
In Aufzugsseilen werden je nach Einsatz-
zweck zwei verschiedene Einlagearten 
verwendet: die Fasereinlage aus Natur- 
oder Kunststofffasern und die Stahlein-
lage. 

Was ist eine Fasereinlage?
In Aufzugsseilen kommen Fasereinlagen 
aus Natur- oder Kunststofffasern zum 
Einsatz, wobei die Naturfasern – meist Si-
sal – am weitesten verbreitet sind. Seile 
mit Fasereinlage passen sich aufgrund ih-
rer Verformbarkeit in gewissen Grenzen 
der jeweiligen Rillenform an. Die Vorteile 
der Fasereinlage sind 
� die Widerstandsfähigkeit gegen Pres-

sung,
� die relativ geringe elastische Seildeh-

nung und 
� die geringe Deformierbarkeit. 
Die Nachteile sind, dass 
� gute Garnqualitäten (d. h. dünne, gleich-

mäßige Garne) teuer und nicht leicht 
zu bekommen sind, 

� das Material Feuchtigkeit aus der Um-
gebungsluft aufnimmt und 

� Verrottung möglich ist.
Die Fasereinlage wird als Schmiermittel-
speicher gesehen. Die Fähigkeit viel Fett 
zu speichern kann aber auch zum Nach-
teil werden. Eine hohe Schmierung der 
Fasereinlage bei der Herstellung und eine 
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verstärkte Abgabe im Betrieb führen zu 
einem raschen Seildurchmesserschwund, 
da aus der Fasereinlage herausgepresstes 
Fett ein Volumenverlust der Fasereinlage 
bedeutet. 
Kunstfasern wie Polypropylen (PP), durch-
aus üblich bei Kranseilen und Seilbahnsei-
len, sind auch bei Aufzugsseilen zum Ein-
satz gekommen. Bei Rillenverschleiß auf 
Scheibe mit einer Härte unter 200 HB 
Härte waren gerade Seile mit dieser Einla-
ge häufi g beteiligt. Trotz aller Vorteile gilt 
zu beachten, dass Fasereinlagen für Auf-
zugsseile mit kleinem Durchmesser (7 mm 
und weniger) aus Naturfasern selbst bei 
großer Sorgfalt nicht immer mit genü-
gender Durchmesser-Genauigkeit herge-
stellt werden können.
Fasereinlagen aus Polypropylen haben 
aber die Vorteile in feuchter Umgebung 
keine Verrottung und keine Volumenän-
derung zu zeigen. Die Nachteile der PP-
Einlage liegen in der höheren elastischen 
Dehnung und der damit verbundenen hö-
heren Wahrscheinlichkeit für Seilabdrü-
cke in Seilscheiben.
Für Reglerseile und Unterseile in Anlagen 
mit großer Seillänge, insbesondere in 
Umgebung mit hoher Luftfeuchtigkeit, 
sollten Chemiefasereinlagen gewählt 
werden. Naturfasern nehmen Feuchtig-
keit auf, die Einlage wird dicker und das 
Seil kürzer. Bei großen Reglerseillängen 
reicht dann der meist nur relativ geringe 
Spannweg nicht aus. Polyamidfasern ha-
ben als Fasereinlagen für Seile in Rundril-
len wegen ihrer Druckbeständigkeit sehr 
gute Ergebnisse gebracht. Sie sind jedoch 
relativ teuer. Bild 22 zeigt einen Vergleich 
der verschiedenen Fasermaterialien für 
Fasereinlage für Aufzugsseile. 
Die Aufgaben der Schmiermittel werden 
zu einem späteren Zeitpunkt beleuchtet. 
Es kann aber festgestellt werden, dass be-
sondere Anforderungen bezüglich der 
Gleichmäßigkeit der Einlage und an die 
dosierte Schmierung gestellt werden. Der 
Einfl uss der Seileinlage auf die Seillebens-
dauer wird häufi g unterschätzt.

Was ist eine Stahleinlage?
Stahleinlagen erhöhen den metallischen 
Querschnitt und vermindern damit die 
Zugbeanspruchung im Einzeldraht. Seile 
mit Stahleinlage haben unter gleichen 
Lastverhältnissen eine geringere Deh-
nung als Seile mit Fasereinlage. Die Stahl-
einlage kann sehr vielgestaltig sein, Bild 9. 
Die Stahleinlage kann separat (unabhän-
gig) in einem vorangehenden Arbeits-
gang vor dem Verseilen mit den Litzen 
hergestellt sein, Bild 18 und Bild 19. Eine 
weitere Variante ist die Stahleinlage und 
die Litzen in einem Arbeitsgang, d. h. par-
allel herzustellen, Bild 20. Die Außenlitzen 
und die Litzen der Stahleinlage liegen – 
vergleichbar den Drähten in Parallel-

schlagslitzen – so, dass sie sich linienför-
mig berühren. 
Allen Seilen mit Stahleinlage ist gemein-
sam, dass bei der Montage die Seile nicht 
aufdrehen sollten. Obwohl Seile immer 
sorgfältig aufzulegen sind, ist der negati-
ve Einfl uss von Seilverdrehung bei Seilen 
mit Fasereinlage geringer als bei Seilen 
mit Stahleinlage. Während in Seilen mit 
Fasereinlage alle Litzen durch Verdrehen 
des Seiles gleichmäßig länger oder kürzer 
werden, lockern sich in Seilen mit Stahl-
einlage die Außen- und Innenlitzen dabei 
unterschiedlich. Dies kann zu stark unter-
schiedlichem Tragverhalten im Seil und 
damit einer Lebensdauerreduzierung füh-
ren. 

Wie wichtig ist die Schmierung 
von Litzen und Einlage bei der 
Herstellung?
Draht, Litze und Einlage sind wichtige 
Bauteile des Seils, die aber beim Lauf über 
Scheiben nur dann optimal zusammenar-
beiten können, wenn Schmierung zwi-
schen den Drähten vorhanden ist. Die 
Biegung des Seiles ist nur deshalb so 
leicht möglich, weil sich die Drähte ge-
geneinander verschieben können. Schmie-
rung reduziert die Reibung zwischen den 
Drähten. Allerdings ist gerade für den 
Aufzug die Regel „viel hilft viel“ völlig 
falsch. Vielmehr muss ein Aufzugsseil, das 
häufi g und jahrelang über Scheiben ge-
bogen wird, gut aber wohl dosiert ge-
schmiert sein. Zu beachten ist in diesem 
Zusammenhang, dass durch das Schmier-
mittel die notwendige Treibfähigkeit, die 
von der Geometrie der Treibscheibe aber 
auch vom Reibwert zwischen Seil und 
Scheibe bestimmt wird, nicht beeinträch-
tigt wird. Auch die Verschmutzungsge-
fahr durch abgeschleudertes Fett/Öl ist 
nicht zu vernachlässigen. Treibscheiben-
aufzüge sind je nach Auslegung sehr un-
terschiedlich in ihrer Treibfähigkeitsreser-
ve, d. h. der Differenz aus theoretisch zur 
Verfügung stehender Treibfähigkeit und 
der davon genutzten Treibfähigkeit. Auf-

Fasermaterial Fettaufnahme 
ohne Probleme ca.

Vorteile Nachteile

Naturfaser 
Sisal

bis 17 % gute Fettaufnahme, 
druckfest, wenig 
längselastisch

empfi ndlich gegen 
hohe Luftfeuchtigkeit

Naturfaser 
Hanf

bis 22 % gute Fettaufnahme, 
gutes Litzenbett, 
wenig längselastisch

im Durchmesser weniger 
stabil als Sisal, empfi ndlich 
gegen hohe Luftfeuchtigkeit

Naturfaser 
Jute

bis 20 % nur für Seile unter 6 mm 
Durchmesser

Chemiefaser 
Polypropylen

bis 12 % gleichmäßig dick wenig druckfest, plastifi zierbar, 
bei hoher Temperatur 
ausschmelzbar

Chemiefaser 
Polyamid

bis 8 % sehr druckstabil, 
gleichmäßig

geringe Fettaufnahme, teuer, 
sehr längselastisch (Seilherstel-
lung 
problematisch), schmelzbar

Chemiefaser 
Aramid, 
z. B. Kevlar

gering als Faser fast so zugfest 
wie Stahl, temperaturfest 
bis ca. 350°

als Faser schwer zur Fasereinlage 
verarbeitbar, sehr teuer

zugsseile werden nur selten für eine spe-
zielle Aufzugsanlage gefertigt. Der Seil-
hersteller muss stets vom ungünstigsten 
Fall ausgehen und darf Aufzugsseile in 
der Regel nur relativ gering, mit großer 
Sorgfalt und äußerst gleichmäßig schmie-
ren. Eine Entfettung der Seile wegen zu 
viel Schmiermittel ist äußerst zeit- und 
kostenintensiv. Wegen der langen Stand-
zeiten von Seilen in Aufzugsanlagen 
kommt der Nachschmierung eine beson-
dere Bedeutung zu. Für die Nachschmie-
rung gelten die gleichen Anforderungen 
wie bei der Erstschmierung, wobei sicher-
gestellt sein muss, dass Erst- und Nach-
schmierung zueinander chemisch ver-
träglich sind. Für die Anwendung im Treib-
scheibenaufzug sind bitumenhaltige 
Schmiermittel ungünstig, da sie zähhaf-
tende Krusten an Scheiben und Seilen bil-
den. Auf reibungsmindernde Bestandtei-
le wie Molybdänsulfi d oder Tefl onpartikel 
sollte verzichtet werden, da sie hinsicht-
lich der Treibfähigkeit nur schwer ab-
schätzbare Einfl üsse haben können und 
die Anwendung nur unnötig verteuern. 

Welche Bedeutung 
hat die Schlagrichtung?
Bei der Schlagrichtung werden rechts 
oder links geschlagene Seile unterschie-
den. In der Regel ist das Aufzugsseil rechts 
geschlagen, d. h., die Außenlitzen bilden 
eine Rechtsschraube. Wegen des Belas-
tungsdralls, eines Drehmoments, das aus 
dem Bestreben des Aufzugsseils, den Ver-
seilzustand unter Zugbelastung wieder 
rückgängig zu machen, resultiert, wurden 
Aufzugsanlagen in der Vergangenheit 
häufi g mit paarweise rechts- und linksge-
schlagenen Seilen ausgestattet. So konn-
ten die aus dem Belastungsdrall resultie-
renden Kräfte auf die Führungsschienen 
von Fahrkorb und Gegengewicht kom-
pensiert werden. Da diese Kräfte aber 
klein sind im Verhältnis zu den Kräften, 
die die Führungsschienen aufzunehmen 
vermögen, wird bei modernen Aufzugs-
anlagen der Forderung, dass alle Tragseile 
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einer Anlage möglichst gleich sein soll-
ten, sie also stets einer Fertigung ent-
stammen sollten, die Priorität gegeben. 
Auf den gemischten Einsatz rechts und 
links geschlagener Seile, die nur in ge-
trennten Prozessen hergestellt werden 
können, wird regelmäßig verzichtet. Bei 
Trommelaufzugsanlagen muss die zur 
Seilschlagrichtung passende Trommel-
steigung gewählt werden, d. h. „rechtes 
Seil – linke Trommel“.

Was bedeuten Kreuzschlag und Gleich-
schlag? 
Ebenso wie die Litzen im Seil, können die 
Drähte in den Litzen rechts oder links ge-
schlagen sein. Von Kreuzschlag spricht 
man bei unterschiedlicher Schlagrichtung 
von Außenlitzen im Seil und Drähten in 
diesen Außenlitzen. Bei gleicher Schlag-
richtung der Drähte in der Litze und der 
Litzen im Seil spricht man von Gleich-
schlag. Bei Kreuzschlagseilen liegen die 
sichtbaren Außendrähte annähernd in 
Richtung der Seilachse. Bei Gleichschlag-
seilen sind die sichtbaren Außendrähte 
stark zur Seilachse geneigt.

Was zeichnet ein Kreuzschlagseil aus?

Kreuzschlagseile sind robust und prob-
lemlos zu montieren. Sie neigen beim 
Aufl egen, also beim freien Hängen im 
Schacht, nur geringfügig zum Aufdrehen. 
Die elastische Dehnung ist bei Kreuz-
schlagseilen kleiner als bei Gleichschlag-
seilen. Wegen dieser Vorteile setzen die 
meisten Aufzugshersteller ausschließlich 
Kreuzschlagseile ein. 

Was zeichnet ein Gleichschlagseil aus?

Gleichschlagseile erreichen in Rundrillen 
größere Biegeleistungen als Kreuzschlag-
seile. Sie sind aber empfi ndlicher gegen-
über Schrägzug und stellen höhere An-
forderungen an die Montage. Das Aufdre-
hen beim Aufl egen der Seile, also beim 
freien Hängen im Schacht, muss verhin-
dert werden, da es sonst zu Drahtlocke-
rungen und in deren Folge zur vorzeitigen 
Seilschädigung kommt. Die Akzeptanz 
gegenüber Gleichschlagseilen ist welt-
weit sehr unterschiedlich. Während sie 
z. B. in England gleichberechtigt einge-
setzt werden, bestehen in Deutschland 
Vorbehalte. 

Gleichschlagseil oder Kreuzschlagseil?
Ein qualitativ minderwertiges oder nach-
lässig montiertes Gleichschlagseil birgt 
ein wesentlich größeres Gefahrenpoten-

zial als ein minderwertiges Kreuzschlag-
seil. Eine Aufzugsfi rma, die auf Gleich-
schlagseile umstellen will, sollte nur eine 
langjährig erprobte Konstruktion dafür 
auswählen. 

Warum vorgeformte Seile?
Bei vorgeformten Seilen sind die inneren 
Spannungen der Drähte in den Litzen und 
der Litzen im Seil reduziert, so dass vorge-
formte Seile beim Entfernen der Seilab-
bindung nicht aufspringen. Dadurch wer-
den Ablängen und Montieren der Seile 
wesentlich erleichtert. Vorgeformte Seile 
bezeichnet man auch als spannungsarme 
oder drallarme Seile. In Europa sind vor-
geformte Aufzugsseile inzwischen Stan-
dard. 

Wozu werden Seile vorgereckt?
Mit dem Vorrecken von Aufzugsseilen soll 
die Verdichtung des Seilgefüges, die sonst 
während der ersten Belastungszyklen 
nach dem Aufl egen erfolgt, vor der Inbe-
triebnahme erfolgen. Damit sollen die 
mit dem Verdichten des Seilgefüges 
einhergehende  bleibende Seildehnung 
(= bleibende Längung) reduziert und der 
daraus resultierende Aufwand zum Kür-
zen der Seile nach kurzer Betriebszeit re-
duziert werden. 

Wie werden Seile vorgereckt?
Erfahrene Aufzugsseilhersteller erzielen 
durch geeignete Maßnahmen beim Ver-
seilen einen Vorreckeffekt durch Belas-
tung mit ca. 30 % der Seilbruchkraft. Stär-
keres Vorrecken erfordert einen geson-
derten Arbeitsgang. ISO 4344 begrenzt 
die Maximalzugkraft beim Vorrecken auf 
55 % der Mindestbruchkraft. Im Allgemei-
nen sind mehrere Reckvorgänge erforder-
lich. 

Wann ist Vorrecken sinnvoll?
Den deutlichsten Effekt erzielt man beim 
Vorrecken von 8-litzigen Seilen mit Na-
turfasereinlage. Hier kann man 0,2  % blei-
bende Seildehnung erreichen, da sich die 
Litzen dauerhaft tiefer in die Fasereinlage 
einbetten. Bei Seilen mit Stahleinlage ist 
die Wirkung des Vorreckens auf die blei-
bende Dehnung relativ gering. Auch geht 
der Vorreckeffekt durch das Handhaben 
der vorgereckten Vollstahlseile beim Auf-
legen teilweise wieder verloren. 
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